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nämlıch sämtliche von mMIr 1n der ünchener Staatsbibl. eingesehenen
aäalteren Hss, w1€e ClIm 3720, 8225, während Ireilıch schon der
Irühe Druck VOIlL Basel 1480 aın 317 tfol 135 das
kürzungszeichen wegläßt.

Zu der VON chlu angecschnittenen ra der
&© noch eın rag aus dem Ms. 564

NuNQg der Buße
Es handelt sıch dıe Uum) „Iractatus deTol. 7V mitgeteiltC£ aus der Mıiıtte des Jahrhunderts (vgl dazuseptem sacrament1s

S Quelques allcjennes formules septenaires des sacrements,
welche m1r die adrıiderIn RevHistEccl 26 11930] 574 I1.) Die Hs.,

Nationalbıibl. Treundlıch ZUI Verfügung stellte, chreıbt U, „De sol-
lempni penitentia. ost sacramentum intrantium et sacramentum
pugnantium terti10 10C0 sequ1tur sacramentum cadent1um, scl penıtencla
sollemmpnIs, QUC dicıtur secundus baptısmus .. . Hoc aıtem SAaCT d-

mentunt, CUM nullı sacrament{o facıenda ait inlurı1a, iterarı 11011

debet Alıa autem PECHLI tentie CNCI I, qu«e HNON proprie penitentia sed
potius reconciliatıo 1C1 Possunt, iterarı lıcet velud
illa, quC sacerdote occulte inıunguntur. De his dictum est Non tan-
1um septies sed qu septuagıes septies““ (TIol 1.)

Die eingehende Besprechung wıird dem Verflasser wıederum zeıgen,
wie schr WIr se1in Werk schätzen. Wenn auch noch einıge Fınzel-
heıten erhellen sınd, haben WIr doch eute schon Urc die VOI -

liegende Arbeiıt dıe Kenntnis erhalten, WI: sehr sıch dıe Bußiorm in
diesen Jahrhunderiten geändert hat auch wenn 111a dıe Privatbuße
als schon vorher stehend annımmt. Die großen Grundzüge liegen
UrcCc| P.s Werk test Wır können daher 1Ur wünschen, daß dem
verdienten Veriasser möglıch sSe1InNn wırd, auch die noch bleıbenden
Einzeliragen lösen. Weisweiler

Longpre, B M., Le Jean Duns S cot
POUT le Saınt Siege ei conitire le Gallıcanısme.
(38 Quaracchlt, College de St. Bonaventure 1930 ,

ibt hier 1n erweıterter Form VO  - Callebaut begonnene und Von
iıhm selbst iortgefiührte Untersuchungen ZUr Stellung des SCotus 1m
Streit zwischen Bonilaz und Philıpp VON heraus. Fr schildert
den Streit bıs Zu Ka dıe Regularen VO Junmı 1303, der
S1€E aufforderte, Amppellatıon das Konzil oder den zukünitigen
leg1itimen Papst beizustimmen. Das Kernstück der Abhandlung ist
die nochmalıge Veröffentlichung des den Uriginalen überprüften
Dokumentes mıt den Namen jener Franziskaner, die Appellation
zustımmten, und VOr allem die erstmaliıge Veröffentlichung der N amen
jener, welche der Aufiorderung nicht Folge eisteten. Es sınd einahe
ausschließlich Ausländer. Unter diesen Nichtappellanten NUuNn iindet
sıch auch Fr Johannes Scotus und Fr Thomas 1US Daß
dieser Johannes Scotus uUuNseTt Duns Scotus ist, erg1bt sich unzwelfel-
haftt der Beweıls ist e{iwas Sar umständlıch geführt aus der
testverbürgten Tatsache, daß SCOtus damals ın arıs Baccalarıus Wal,
in Verbindung mıit der J atsache, daß dem Johannes Scotus eın SOC1IUS
zugesellt ist das Zeichen tür einen Magiıster oder Baccalarıus. Sehr
dankenswert ist ıne Angabe der weıt zerstreuten Stellen, denen
sich Scotus iür den Prımat ausspricht.

Ob L} der verständliıcherweise dıe Verdienste des Scotus 1nNs rechte
1C| tellen wollte, 1n der historischen und sittlichen Beurteilung
völlj: das Rechte getroffen hat, ist Mr etiwas zweilelhait Bei Be-
urtel uNng der Unterzeichner der Appellation ist iestzuhalten, sıe

ginn des Jahrhunderts lebten, VOT allem aber, daß der ebenso
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gewandte als gewissenlose Phiılıpp seıit angem ZUr Bearbeitung der
ölientlichen Meinung alle Künste spielen 1eß und klugerweise seine
Angriffe unmittelbar die Person des Papstes richtete, nicht

1ne kirchliche TEe. Zu Hılfe kam ihım hıerbei wohl auch,
daß der Universität das strenge und hochtahrende Benehmen
enedikt Gaetanıs nıcht gerade 1m besten Andenken stand. Ich kann
mır deshalb ohl denken, daß sıttlıch hochstehende Männer, wIeE
Herveus und Durandus und wohl auch dıe beiden Franziskanermagıstri
ohne jede Schuld der Appellatıon zustimmten. Anderseıits wırd es
schwer bewelsen sSEeIN. daß die mchtappellierenden Ausländer IS
reiner Begelisterung Tfür die Jurisdiktionsgewalt des Papstes handel-
ten. Wenn S1e in ihr aterlan: zurückkehrten, der AÄArm 1lıpps
S1e nıcht mehr schützte, der starke Arm des Papstes aber o1e Pe1i-
reichen konnte, War ihre Lage 1m all einer Appellation offenbar
nıcht ertireulıch. Aus welchen otiven SCo{tus gehanı hat, das ist
Gegenstand wahrscheinlicher ermu{tung, aber mehr wohl niıch  —
Änders 1st beı dem heldenmütigen Walter VvVon Poitiers und den
iranzösischen Abten ist die Beurteilung eindeutig.

Was uun die Verbannung un der guten Sache willen ngeht,
spricht hiıerfür eine posıtive Wahrscheinlichkeit der TIC|
Frescobaldı, nach dem dıe Nichtappellanten den Ausweisbefehl CI -
hielten und iortgingen. dieser aber bei en durchgeführt
wurde, auch bei Untertanen Von Herrschern, anuf die Philipp Rücksicht
nehmen mußte, ist nicht ohne weıteres sicher. Eın positıver Grund
daifür, daß die Entiernung des Scotus aus arıs zZzu mıindesten ohl
NUur Voxn kurzer Dauer WAäTr, lıegt iın iolgendem: Zu Beginn des vierten,
zweıten und drıtten Buches der Reportata Parısı:ensia polemisiert CI ,
der Sıtte der Zeıt entsprechend, einen SOC1IUS baccalarıus aus
dem Dominıkanerorden, der sein Prinzıp Zzu 1303 erklärten vierten
Buche angegrilien hatte. Der Dominikaner 1e. sıcher in arıs. Hätte
Scotus das Schuljahr 1303/1304 außerhalb Paris geweilt,
waäare seiıne Gegenkritik 1m zweiıten und drıtten Buch eigentlich E
standslos geworden, VOT allem aber hätte der SOC1IUS nıcht auft dıe tık,
die Scotus Begınn des zweıten es gab, antworten können.
doch hat etan (Ad rationes YJu«c 1eban: contra ıIn r1NC1PI0
secundı et quartı dicitur ed Par. ler sınd
jedenfalls iür eine „sichere“ Lösung weıtere Deweise notwendig.

Einige mehr nebensächliche Kleinigkeiten: Es ist nicht einzusehen,
weshalb (17 Il. der gyanz obskure Nichtmagister auiredus de
Boneyo der Arguens In der bekannten Disputatio in aula (R

sein soll, nıcht aber der angesehenste Magıster der Fakul-
tat, 11 von Fontaines, WIE CS dem Brauch entsprach. Es
steht durchaus nıcht iest, daß Gundısalvı, der 1303 1mM Pariser Kon:-
vent weılte, damals „Magister regens“ WAaT; nach der pellation

dies viel eher Alanus VOoON Jours und Johannes Von Tongern.
Eckhart ist me1ines Erachtens VON Gundisalvi eher mıi ßdeutet als
tanden. Die 1L10Nes des eiIm Von nwick, die Auszüge aus
eportata und anderen T11ten sind, kann mman nicht einfachhin
als KReportatio bezeichnen. Fr. Pelster 329)
Nygren, Anders, TOS und gape. Gestaltwandlungen der

chrıstlichen Liebe. Erster JTeıl Heit der „Studien des apolo-
getischen Seminars‘‘, hrsg. W Sta
1930, Bertelsmann. 1.— ; nge) 80 2106 5.) tersloh

N.s Buch verdient iın verschiedener Beziehung Beachtung als heo-
logisches, historisches und psychologisches Werk. Die th o 1 g 1 ©
eıte soll hiıer nıcht andelt werden, schon deshalb nıcht, weıl es


